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In der unıversıtären Relıgionslehrerbildung und -ausbildung bleıibt nıcht selten das
Theorie-Praxıs-Problem ungelöst. Leere Staatskassen verringern In den theologıschen
Fachbereichen den Stellenbestand vorrang1ı2 Lehrbeauftragte Schulpraktischer
Studien Und das, obwohl zumındest 1n Sonntagsreden der Bildungspolitiker' and-
auf eıne Not wendende eortie-Praxis-Brücke geforde: wiırd.

Vorlesung
Studierende emängeln In der ege der ersten Ausbildungsphase, dass ıhnen VOI-

rang1g theoretische Kenntnisse, nıcht aber Unterrichtsfähigkeıiten vermiıttelt werden.
Der Religionsunterricht Anton Bucher wiırd VOINl den chülern dann geschätzt
und als iıldend empfunden, WE „einer handlungsorientierten und eıner

dıe dıe lebensweltliıch relevanten Themen der SchülerInnen aufgreift””“, VCI-

pflichte ist
SO INUSS in jedem Kolleg über ‘Methodı des Relıgionsunterrichts’ unabdıngbar auch
das hohe L1ed TO]ektwoche‘) ertönen, weiıl ın dieser Arbeıtstorm das nıcht 11UT pädago-
gisch, sondern auch theologısc egründete Prinzıp ‘Handlungsorientierung’ 1im Reli-
gionsunterricht sıch anspruchsvollsten und nachhaltigsten konkretisıert. e1m PTIo-
jektorientierten Lernen sehen dıe chüler 1m Gegensatz ZU herkömmlıchen
Lehrgangs-Unterricht selbständıg die bearbeıtenden TODIEMEeE Miıt eigenen Kräf-
ten erproben dıe Pro) ektteilnehmer Lösungswege. „Demokratisches OS und sozlale

53Kooperatıon SInd entscheidende Eckwerte der Projektorientierung.
Diıie Orer werden in der Vorlesung theoretisch darüber informıert, dass in einer Pro]ekt-
woche, 1n der das <  st? der chüler iıhr Selbstdenken und Selbsttun, iıhre e1lDsStDbe-
stımmung und Selbstverantwortung für das Endprodukt — zentral ist, Schritte gehen
SInd:

Die Projektgruppe hat en konsensfäh1iges ema finden, das in der ege wen1-
SCI VOe als vielmehr VON den Schülerinteressen bestimmt ist e1
kommt CS VOT em aufden personalen Bezug eliche Bedeutungen die In-

des Themas das en der jungen Menschen?
Die Pro) ektteilnehmer verständıgen sıch dialogisch-argumentatıv über das Ziel ih-

LCS Fächer verbindenden Lernens Auf dem Weg 1n sollen dıe Fähigkeıten und
| Im Interesse eıner flüssıgen Lesbarkeıit des folgenden Textes verwende ich durchgehend die männ-
lıchen Formen und bıtte Frauen, siıch immer mıtgemeınt en.

Bucher, Was WwI1issen WIT wiırklıch ber den Relıgionsunterricht? Forschungsüberblick ber die
Empirıe eines umstrıttenen Faches, ın H.- Angel Hg.) Tragfähigkeıt der Relıgionspädagogık,
(iraz 2000, 77-96, 1er U: vgl Bucher, Relıgionsunterricht zwıischen Lernfach und Lebens-
hılfe Eıne empirische Untersuchung ZU) katholischen Relıgionsunterricht In der Bundesrepublık
Deutschland, uttga: 2000, 28-30
H- Ziebertz, Projektorijentiertes Lernen, 1n Hılger / St. Leimgruber /H.- Ziebertz (Hg.), Re-

lıgıonsdidaktik. Eın Leıitfaden für Studıum, Ausbildung und Beruf, München ZUÜE: 455-470, ler
470
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Fertigkeiten der Jungen Leute exemplarısc. denkend und andeln! einem kon-
kreten, den chülern gegenwärtigen ‘Projekt des Lebens erweıtert werden.

3) Handlungsanweısende Arbeıitsziele SINd VON der Lehr- und Lerngruppe nıcht VO

Relıgi0onslehrer ftormulıeren.
In der Planungsphase handeln die chüler miıteinander aus und sprechen verbindlıch
ab, WCI, WAäS, mıt welchen Sschulıschen und außerschulischen Hılfsmitteln und bıs
welchem Termın Jleın, In arbeıtsgleicher oder arbeıtsteiliger Partner- oder Grup-
penarbeıt hat

5) Für dıe Arbeıtsphase SInd (täglıche) Arbeıtsbesprechungen der Projektteilnehmer
vereinbaren, denn immer wleder auftretende Kurskorrekturen des Arbeıtsprozes-

SCS SInd miıteinander abzustimmen.
ach eendigung der Arbeıten ist eıne ängere Phase gegenseıtiger Informatıon FC-
boten, In der die Arbeıtsergebnisse zusammengeführt werden.
In der Reflexionsphase wırd und °Ist’ der Pro]ektarbeıit bılanzıert. Dıe chüler
spiegeln sıch ıhr sozlales Verhalten, iıhre Bereıitschaft, Eıgenverantwortung für das
Projekt übernehmen, ihre Kommunikatıions- und Kooperationsfähigkeit, und S1e
beurte1jlen die inhaltlıche Effektivitä: des rojekts.

8) Dıie chüler präsentieren audıo0-visuell iıhre Arbeıtsergebnisse der (Schul-)Öffent-
ıchkeıt
ach der Präsentationsphase reflektiert dıe Projektgruppe Uurc die
Rückmeldungen der Ausstellungsbesucher eın zweıtes Mal kriıterienorilentiert die
Arbeıtsergebnisse und deren Präsentatıon.

Keın Studierender wırd mıt dieser Information einen fächervernetzenden Pro) ektunter-
richt planen, urchführen und reflektieren können. Die vorgelesenen Sätze sınd ab-
strakt Dıie Vorgänge, dıe sıch dahınter verbergen, tellen sıch komplex dar. iıne Vorle-
SUNg hat In der ege eıne eringe handlungsanweisende Gestalt Dıie Hörer waren
darauf hınzuweisen, dass der Religionslehrer z.B In chrı auf olgende Verhal-
tensindikatoren achten hat

die chüler In das espräc über das Projektzie einführen;
Gesprächsregeln vereinbaren und gegebenenfalls wıederholt darauf hınweilsen;
eıne Rednerliste ühren;
dıe chüler ausreden lassen;
wichtige Beıträge nonverbal hervorheben;
Te1lergebnisse der aie festhalten;

auf dıe Zielsetzung des Gesprächs hinweisen:
dıe Pro) ektteilnehmer einem Meınungsbild auffordern;
das Gesprächsergebnis zusammen(tTfassen (lassen).

Kunsthistoriker entlasten ihre Vorlesungen VOIN beschreibend-informierender Lehrer-
sprache, indem S1e den lerenden visualısıerende Bılder VON Kunstobjekten zeigen
und dıe Hörer anstoßen, selbst Entdeckungen machen. Warum sollte nıcht e1n Reli1-
gi1onspädagoge einen Vıdeomuitschnitt einer Religionsstunde vorführen, der DSpW. eiıne
gelungene Eınführung der chüler In das espräc über das Projektzie oder eıne Pl
sammenfassung des Gesprächsergebnisses ze1gt. ber Dıie Erforschung rel1g10nS-
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pädagogischer Tatsachen 1im Klasssenzımmer des Alltags 1e9 In der Bundesrepublık
Deutschland 'oftz optımaler technischer Möglıchkeıiten nıcht 1m Horıiızont des Ntier-

DiIie alınzer „Dokumentatıon VonNn Religionsunterricht”, die unter Stachel“
973 inıtunerte, War eın zukunftsweisender nsatz Doch wurde möglıcherweıse AdUus

personellen, motivatıonalen, finanzıellen und nıcht zuletzt aus Juristischen en
nıcht weıter verfolgt. Um in der relıg1onspädagogischen Ausbıldung den Theo-
rie-Praxıis-Graben em eın wen1g2 VETICNSCHL, ist eiıne Kooperatıon vieler Leh-
RET chulen und Hochschulen postulıeren, dıe sıch nıcht scheuen, auch wen1ger
gelungene Unterrichtsmitschnitte den Hausgebrauch auszutauschen.
Da Religionspädagogen gewohnt SINd, Tatsachen respektieren müssen, werden auch
zukünftıg Studierende VOT em in Hospitationsveranstaltungen erfahren, welche Teıl-
elemente be1 den Verhaltensindikatoren beachten SInNd.

88 Hospıitation
Bıs einem gewissen rad ist ehren erlernbar.
In Hospitationsveranstaltungen werden Kommiuilıitonen, dıe Theologıie eın Lehramt
studieren, mıt konkretem Unterricht konfirontiert. Sie lernen be1 verschliedenen selbst-
bewussten Lehrer-Persönliıchkeıiten, be1 strıttıgen Modell-Religionspädagogen, dıe
auch Aaus jugendlıcher Krıtik lernen bereıt Ssind,

Handlungen unterscheidend wahrzunehmen 7 5 ZWEe1 gegensätzliche Konzepti0-
nen des Erzählens bıblıscher Perikopens;
Lehraktionen In einem Verlaufsprotokoll wertungsfre1 beschreıiben z.B wiırd
1im Kirchengeschichtsunterricht sachlich-objektiv VON einem Geschehen berichtet
oder mıt Sub] ektiver Beteijligung des Religionslehrers eın räumlıches Nebeneıhnan-
der geschildert S1e dann
nach vorab In der Hospitationsgruppe festgelegten Krıterien beurte1len 7B dıe
Gestik des Relıgionslehrers Wäalr ruhıg nervÖös’.

Be!ll diesem unterscheıdenden, vergleichenden und begründet beurteilenden ernen
Modell wırd dıe Handlungsfähigkeıt angehender Religionslehrer erweıtert. S1e können
gesehene posıtıve Elemente in ıhr religionspädagogısches Handlungsrepertoire aufneh-
inmen nıcht des Meısters Lehre übernehmend, sondern dıe zugrundelıegenden eologı1-
schen und fachdıdaktıischen Prinzıpien durchschauend und iıhnen eın persönlıches,
verwechselbares Gesicht gebend. Für die Religionslehrerausbildung 1m Jahrhundert
ist entschıeden das rückwärtsgewandte Prinzıp ‘Vormachen und dann 1Ur och ach-
machen)’ abzulehnen Denn CS Na VOT em auf das, Was 6S bereıts schon einmal gab
Heute aber ist (Girenzen überschreitende Kreatıvıtät des ‘Relıgion’ Unterrichtenden SC-

Vgl Stachel Heg.) Dıiıe Religionsstunde beobachtet und analysıert. Eine Untersuchung Pra-
X1S des Relıgionsunterrichts, Zürich 1976; ers (Hg.), Bıbelunterricht dokumentiert und analy-
sıert. Eıne ntersuchung ZUT Praxıs des Bibelunterrichts, Zürich 1976; ers. Hg.). Sozılalethi-
scher nNterT1C. dokumentiert und analysıert. Eıne ntersuchung Praxıs des problemorientier-
ten Relıgionsunterrichts, Zürich 1977

Vgl einerseıts die Konzeption Von Neıdhart, 1n ers. Eggenberger (Hg.). Erzählbuch ZUT
Bıbel Theorıe und Beispiele, Zürich 19/9, 13-1 E3 andererseıts die Von eınwede, Zu erzäh-
len deine Herrlichkeıit. Bıblısche Geschichten für Schule, Haus und Kindergottesdienst, Göttingen
1970
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fordert, den in ıhre Selbständigkeit auIigebrochenen kındlıchen und Jugendlichen
°‘Sondertfällen nnähernd gerecht werden können.

111 Lehrverhaltenstraming
Kleıine Buben selbstverständlıch heute auch Mädchen lernen Taktık des Fußball-
spielens nıcht in der Kabıne der Kreıdetafel ihres Tramers, sondern L11UT ure eigenes
Spielen auf dem Platz
Zurecht welst der Erzıiehungswissenschaftler S1egfried TE arau:  1n, dass angehende
erUnterricht VOT em Uurc Unterrichten 1m Klassenraum, wen1ger Uurc Unter-
cht über Unterricht 1mM Hörsaal lernen. Den angehenden Relıgionslehrern sollte des-
halb ‘Handlungsorientierung’ nıcht als TINZID des Relıgionsunterrichts In uzıden
Kollegs vorgetragen werden, sondern ‘handlungsorientiertes Lernen’ ist auch se1ltens
der akademıschen ehrer inıtıleren vorrangıg in deren Schulpraktischen Studıen.
Das hlıer vorgestellte Tramıng Verbesserung des Lehrverhaltens VON Reliıgi1onspäd-
ApOSCI wurde 1im tholıschen nstıtut der Gileßener Universıität Adus dessen Microtea-
ching-Seminaren  / entwickelt, dıe einzelne Unterrichtsfähigkeıiten (teachıng skılls)
traınıerten z.B das verbale Oder/un! nonverbale Verstärken eines richtigen chüler-
beıtrags oder dıe Fragetec:  1K der Lehrperson.
In einem Lehrverhaltenstraining, ın dem relıg10nsdidaktische Theorie mıt Praxıs effek-
1V verzahnt ist und das eiıne verhaltensändernde Funktion hat, sınd dıe fachwissen-
schaftlıchen und -dıiıdaktıischen Unterrichtsvariablen reduzıltert. Dıe Semimnarteilnehmer
praktızıeren eigenständıg unter erleichterten Bedingungen: Eın traınıerender tudent
unterrichtet 11UT chüler 5  lerende ın einer relıg1onsdıdaktısc vorbereıteten
ernphase einer Unterrichtsstunde, dıe maxımal 10 1ınuten dauert.
An dem Tramıng können 1Ur I5 höchstens 20 Studierende teılnehmen, deren Lern-
erfolg nıcht gefä  en. Dieser esteht darın,
Ü relıg10nsdidaktische Grundfertigkeiten wı1iıederholen z.B das Formuliıeren kOon-

kreter Lehrintentionen oder aufdıe Interdependenz der binnencurricularen Elemen-
achten;

eın Von der Praxıs gefordertes e  erhalten, das Erfahrungen, indıviduellen FÄä-
higkeiten und Idealvorstellungen VonNn Religionsunterricht der Studierenden all-

upITt, experıimentieren;
eigenes Le  ernhalten selbstkritisch wahrzunehmen und
Vvon Kommilıtonen gespiegelt bekommen:
das Le  erhalten Urc konstruktive, Alternativen aufzeıgende Krıitik verändern
und
Uurc wliederholtes Übene Handlungskompetenz erwerben.

Dıie Hauptarbeıt des Semimnarleıiters 1eg zunächst In der ‘Klımaverbesserung’ der Ar-
beitsgruppe, damıt deren Miıtglıeder Mut fassen, en über Methodenprobleme 1im Re-

Vgl TE Zehn Jahre Lehrverhaltenstraming. Konzeption, Durchführung und Evaluatıon eınes
Ausbildungskonzepts der Justus-Liebig-Universität Gießen, 1n Bunk Lassahn

Hg.). Pädagogische Varıla, Steinbach beı Gießen 1995, 1er 104
Vgl endorff, Microteaching Eın Element In der Relıgionslehrerausbildung, ıIn RpDB 7/1 9

33
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lig1onsunterricht sprechen, sodann In der Planung, technıschen Organısatıon und In-
ıt1atıon des Tramımngs. Immer wılieder macht der Semimnarleiter den eilnehmern
bewusst: Das Tramıing, in dem Fehler emacht werden ürfen, hat einen posıtıven An-
Satz. Es 111 das Lehrverhalten der Studierenden bekräftigen, 6S ezlielt erweıtern und
erganzen, 65 gegebenenfalls dann auch urc verstehendes Einsehen korrigle-
renmn. Es geht dem TIraıner auf keinen Fall eın destabilısıerendes, kontraproduktives

Herausarbeıten des Nıchtkönnens der Übungsteilnehmer.
Während der Übung 1ıtt der Trammnegsleıiter In den intergrund. Als diskreter® Mentor,
der sıch dem Person-, Subs1idıiarıtäts- und Solıdarıtätsprinzıp verpflichtet weıß, begleıtet
GE den Weg der selbst handelnden Semiinarteilnehmer Ziel
I)as berufsbezogene Interesse der “Sache:; Tramıng des Lehrverhaltens, VCI-

strickt dıe Studierenden miıteinander. Eın1r-Ge stellt sich e1in DiIie Truppe bemüht
sıch eıne wohltuende Arbeitsatmosphäre, dıe geprägt ist VON Akzeptanz und Re-
spe indıvıdueller Fähigkeıiten.
Im folgenden wiıird dıe Trammegsemheıit “Erzählen” einer bıblıschen Perıkope In der
Jahrgangsstufe vorgestellt. Trzanlien ist eıne unabdıngbare Form der Kommunitkatıon
1m Relıgionsunterricht, „dıe Gemeinschaft stiftet; 6S röffnet den Verständiıgungspro-
zel3 über TTa  gen, dıe uns bewegen und denken geben.  »10 eım bıblıschen Er-
zählen ist zwıschen der Bezıiehungsebene und der Inhaltsebene unterscheıiden, die
Rudı tt wegweisende Krıiterien angibt. “ Diese ollten die 1erenden be1 der KErar-
beıtung der Auswertungskategorien beachten.

Rahmenbedingungen
Das Semiminar findet e1in 1ertel) lang wöchentlich vierstündiıg STAl Am besten eıgnen
sıch dafür dıe Nachmittagsstunden, dıe Zeiıtüberschreıtungen oder -verkürzungen eıch-
ter zulassen.
Der Seminarleıiter achtet arauf, dass die „Globe-Fakten”!*, das dıe Arbeıt nıcht un WE=-

sentlich beeintflussende Umfeld z.B dıe S1tz- und Schreibmöglichkeiten der
dıerenden dıe Kommunikatıon und Interaktıon nıcht ehNnındern
Dıe Trainingsgruppe benötigt eınen großen Übungsraum. Er INUSS gegebenereıt für
Kleingruppenarbeıiten genügen atz bleten und teilweıse ohne orößere Umstände In
eın ‘Klassenzimmer‘) umgebaut werden können, dessen Siıtzordnung dıe Kommunikati-

1im Religionsunterricht fördert
Eın zweıter, kleinerer Raum dient als Besprechungszıimmer, das HFc se1n Ambiente
dıe Selbstreflexion des Übenden nıcht ockıe
An technıschen Geräten ist eın Kassettenrekorder, besser aber eine Vıdeoanlage 1N-
stalheren.

Vgl Regula Sanctı Patrıs Benedicti, E SC
Vgl aldermann, Erzählen, in Rıckers (Hg.), Lex1iıkon der Relıgionspädagogık.

Band L Neukirchen-Vluyn 2001, 435-441
10 Ött, Bıblısches Erzählen eıne unverzıchtbare Form relıg1öser Bıldung, ıIn H.- Angel He-
me! Hg.) Basıskurse im Christseim Ehren VO Wolfgang Nastaıinczyk, Frankfurt/M. 1992,
333-350, j1er 335

Vgl OÖtt, Bıblısches Erzählen 10]1, 337-345
12 Cohn, Es geht Un Anteılnehmen... Perspektiven der Persönlichkeitsentfaltung In der Ge-
sellschaft der Jahrtausendwende, Freiburg/Br. 1989, 26
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Die Übung wIırd mıiıt einem Kassettenrekorder ICSD. einer Vıdeokamera aufgezeichnet.
ıne JTonkassetten-Aufzeichnung erfasst 1Ur das verbale Verhalten (den Sachiımhalt der
Kommunıikatıon) und die vokalen Verhaltenskomponenten: dıie Stimmqualıtät z B
dıie Lautstärke oder die Sprechweise z B das Sprechtempo. Miıt eiıner Vıdeoanlage
kann zusätzlich das nonverbale Verhalten (grobmotorische Tätigkeıiten) SOWIE das 110O11-
verbale-nonvokale Verhalten (Blıckkontakt, Gestik, Mımıik) dokumentiert werden. Dıiıe
technıschen Hılfsmuittel erleichtern eıne objektivere Rückmeldung den UÜbenden:
Das Replay belegt 7B eiıne Lehrersprache, dıe der konkreten Lerngruppe dieser Alters-
phase entspricht, oder en Verstummen des ‘Lehrers’, der dadurch eiınen alschen Schü-
lerbeıtrag zurückweıst. Nur schwer annn der Lehrer’ DSpWw. seınen geringen 1ck-
kontakt mıt den lern abstreiten, se1n Lehrerecho wegdiskutieren oder selne
Inversive Fragestellung bagatellısıeren versuchen. achmöglıcher anfänglıcher Ab-
wehrhaltung und nach verständlıchem Rechtfertigungsbemühen erhöht sıch dıe Chan-
C!  9 durch Eiın-sehen und -hören einen Veränderungsprozess des Lehrverhaltens be-
ginnen.
Der Übungsleiter legt oroßen Wert auf rasches, vorrang1g beschreibendes eeabac
den Tramıierenden In der Eıinzel- und ın der Gruppenbesprechung. €e1 ernt der UÜben-
de viel über se1n Le  ernalten — bspw. über se1ine Fähigkeıt, mıt den ugen sprechen
oder gestisch-mimisch eıne Dıskussion leıten. Er erta! auch über dıe Wır-
kung se1INeEs personalen ngebots se1ıne chüler und dıe systematısch beobachten-
den Miıttraınierenden z.B Den Beobachtern wurde der Eindruck vermittelt, der
Übende habe seıne ‘Erzählung’ unbeteılıgt ‘herunter geredet’. Das kann ıhn AaNTCSCH,
se1n geplantes deales Le  erhalten UrCc Vergleich dem gezeigten realen Tal-
nıngsverhalten verändern.

Irainingsschritte
Die Tuppe Wa eınen veröffentlichten Unterrichtsentwurf einem nıcht g-
rade abseıts lıegenden ema des verbindlichen, aber auf dıe unterrich-
tende Lerngruppe hın bearbeitenden Lehrplans, der vier bIs sechs Unter-
riıchtsstunden umfasst.

E Sodann prüft S1e in arbeıtsteiliger Herangehensweise den ntwur auf se1ıne
KOngruenz: Womıuit kann begründet werden, dass dıe Lehrıintention der Un-
terrichtseinheit und deren Stundenintentionen, dıe nhalte SOWIe dıie Un-
terrichtsorganısation er Voraussıcht nach Von den chülern erkannt werden;
dass S1e beobachtet werden können?
Konsıstenz: Womit ist egründbar, dass die curricularen interdependenten Ele-
ente nıcht unverbunden nebeneinander stehen, Ssondern eıner inneren
0g1 folgen, stringent sınd?
Kontingenz: Woran kann sıch zeigen, dass der geplante Unterricht, der dann In
Szene setzen 1st, sıch auch als lernwirksam erwelst?

2.3 Gegebenenfalls ist 6S notwendig, dass dıie Tuppe aufgrund realer Erfahrungen
und/oder dealer Vorstellungen den Stundenen  Tf krıtisch-konstruktiv
zubauen hat



KUFSUus ZUFr Verbesserung des Lehrverhaltens angehender Religionslehrer und -lehrerinnen 105

A Die ruppe wa AUSs eiıner zentralen Stunde einen Lehrschritt Tramımmng
aus, der als exemplarısc. für den Relıgionsunterricht angesehen werden kann
z.B die Grundform relıg1ösen und biblischen Lernens in der rundschule, das
Tzanlen einer bıblıschen Perıkope chüler einer Klasse.

Z Eın Referent informiert anhand der Kommentarlıteratur möglıcherweıise dıe
Angaben des publızıerten Unterrichtsentwurtfs vertiefend ber dıe hısto-
risch-kritische Auslegung der gewählten Perıkope

26 Eın welılterer Referent g1bt gezielt MetiNOodische Hınweilse ZU Erzählen . Der
ehrer darf auf keinen Fall eine auswendıg gelernte Reproduktion des 1blı-
schen JTextes vortragen. Hr erzählt dann für diese konkreten chüler richtig,
WEn den ext ‚mıt praktisch-kritischem Effekt, mıt gefährlıch-befreiender
Intention  »14 lebendig werden lässt.

TE Dıie Tramıngsgruppe beschrei1bt möglıcherweıse auf rundlage des in dem
Stundenentwurfabgedruckten ‘Bıldes der heterogenen Klasse 15 eiıne fıktıve
Schülerschaft der Jahrgangsstufe, dıe dıe Geschichte Trzählt werden soll
Erfahrungen aQus Hospitationsveranstaltungen Ssınd €e1 cIe mÖg-
lıchst realıtätsnah dıe Lernvoraussetzungen der unterschiedlichen Schülerty-
P darzustellen. Erinnerungen AQUus der e1genen (Priımarstufen-)Schulzeit sınd
in der ege aufgrund des zeıtliıchen Sstandes wen1g aktuell

2.8 Aufdıe rage ° Warum 111 Ich; dass diese Perıkope den Grundschülern rzählt
wird?’ en dıe Semimnarteilnehmer eiıne personbezogene Antwort finden
Für den gewähltenSC‘Erzählen ist eiıne Lehrıintention formultieren.
S1e hat einen spezıfischen Beitrag ZUT rreichung des Stundenzıiels eısten.
Der dann konstrulerende Erzä  ogen wırd VOoNn der tormuherten Zielset-
ZuNng her bestimmt. SIie weıst arau hın, welche exegetisch verantwortbaren
Akzente für diese chüler In iıhrer spezıfischen Lebenssituation seizen S1ind.
araus olg sowohl die gezielt eingesetzte Körpersprache16 des Erzählers,
Uurc dıie den Hörern vorrang1g eine Beziehungsbotschaft vermuttelt wird, als
auch dıie gestaltende Verbalsprache des Relıgionslehrers, mıt deren Inhalts-
botschaft VOT em das „Sach- (F Schulz VoNn Thun) der chüler all-

spricht. In welcher Passage erzählt DE z B zerdehnend-langsam oder Schneliler
1m Zeıtraffertempo”?

29 In häuslıcher Alleiınarbeıt komponıiert jeder eiılnehmer seinen Erzählvor-
schlag. Der Studierende arbeıtet in se1ner Erzählpartıtur persönlıchkeıitsspeziıfi-
sche arıablen heraus. SIie zeıgen, welchen indıyvıduellen Erzähltyp der dıe-
rende verwirklıchen sucht.

2.10 In Kleingruppen werden Auswertungskategorien der kommenden TZ:  ung
schrıftlich fixiert, dann, ach eiıner Dıskussionsrunde, in einen BG  e-

13 Vgl z.B Steinwede, Werkstatt Erzählen Anleıtung ZUTH Erzählen bıblıscher Geschichten,
Münster (Comenius-Instıtut) 1974
14 Metz, Kleıne Apologıe des Erzählens, 1n: Concılıum (1973) 334-341, ler 337
15 Vgl Jendorff, Relıgion unterrichten ber wıe? Vorschläge dıe Praxıs, ünchen 1997,
16 Vgl endortf, Relıgion unterrichten mıit Kopf,enund üßen, in i1bw Journal 39 '9
S
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ogen aufgenommen werden. er Indıkator wIird mıt eiıner Ratıngskala
versehen, den subjektiven Eiındruck darzustellen, z B
Dıie Erzählung entsprach voll entsprach nıcht dem Lehrzıel
Der Inhalt exegetisch korrekt nıcht vertretbar.
Die Erzählung wurde der Textstruktur erecht wurde modernıIisıiert.
Diıe Erzählung für diese chüler Oonkret-anschaulıich bstrakt
Dıe Gestik des Erzählers Wääal stark chwach ausgeprägt.
Dıe 1mM1 War dıstanzıert an Diıedern!
Die Sprache des TZ  ers schnell angsam
Dıe Betonung WarTr lebendig mMonoton

u den Ankreuzungen ist eweıls eıne Begründung ZUu formulıeren.
J1 In diesem Schriutt werden organısatorische Weichen gestellt:

Wer hat Mut erzählen und se1ne Trammegsleistung der Krıtik auszusetzen?
elche Z7We1 Kommıilıtonen WA| der T7ANier als 1utoren selnes Vertrauens
Iutor für dıe indıvıiduell vorzubereıtende Erzählung 2 und IU
{OTr für dıe kommende indıvıduelle Feedbackphase 2
eliche sechs Studierenden fungleren als chüler??
Wer übernıimmt als “Techniker’ dıe Verantwortung für Aufnahme und 1eder-
gabe der Erzählung und nach dem Trammngsversuch mıt den chülern
e1ın Auswertungsgespräc (2
Die übrıgen Tramımngsteilnehmer beobachten den Erzählvorgang undenden
Rückmeldebogen AUuSs

JD e1l1c parallel Sınd olgende Arbeıten elisten:
24 DA Tzanler und Jutor gehen dıe geplante rzählung noch einmal Urc und

achten darauf, ob dıe In 10 formuhıerten Indıkatoren berücksichtigt S1nd.
DD Die chülergruppe legt fest, WeTI welchen Schülertyp z B den ‘ Alleswisser’

oder den °StÖörer’ darstellt. Dıe Studierenden nehmen eınen Perspektiven-
wechsel VOIL. Sıe lernen, In die Schülerrolle VON Achtjährigen hineinzuschlüp-
fen Wiıe sıtzt eın Grundschüler dieses Alters? Wiıe spricht er Wıe reagiert
gestisch-mimisch auf eiıne Lehrererzählung?

21423 Die Beobachter überarbeıten dıe Indıkatoren des Rückmeldebogens und klä-
TCN, ob dıe verwendeten Begriffe Von en gleich interpretiert werden: Wıe
zeigt sıch z B eine Gestik, die dıe Erzählung unterstreicht oder verwirrt? Die
Studierenden egen fest, WCT auf welche Zzwel bIıs dre1ı Verhaltensindikatoren
achtet.

217a Der “Techniker’ überprüft das Aufzeichnungsgerät, Pannen während des
Erzählens auszuschlıeßen.

213 Der Erzählversuc
Z da Der Lehrer’ rzählt den sechs chülern
TT Die Beobachter sehen einen alternatıven Erzählvorschlag iıhrem eigenen und

bearbeıten den Rückmeldebogen.
TI Der “Techniker’ zeichnet die rzählung auf.
244 Die Auswertungsphase
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2:34-1 Die Beobachter egen endgültig iıhre Einschätzungen fest und formulıeren ihre
Begründungen aus Ist noch genügen! Zeıt, denken s1e Erzählvarıationen

242 Der Tzaniler hört und sıeht In dem separıerten Besprechungszimmer mıt Se1-
1IC utor den Erzählversuc odann fixiert schriftlıch seine Selbst-
wahrnehmung aufsomatıscher, emotionalerund kognitıver ene während sSe1-
NEes Erzählens Diıese inadrucke flıeßen in das auswertende Plenumgespräch
2 ein. In der ege nımmt der Übende eıne Dıssonanz zwıschen seinem DC-
planten und seinem realen Tzahlen wahr. Erreichte dıie rzählung dıie vorab
formulıerte Lehrintention? elche Verhaltensindikatoren wurden gul verwirk-
lıcht? Der utOor verdeutlıicht dem Kommilıtonen, Was GE kann Wvielleicht
auch 11UT ansatzwelse. UÜbender und JIutor antızıpıeren Kritik der Beobachter.
elche Fähigkeıiten hat der rzahnler erwelıtern oder 1TICUH aufzubauen? Hr-
zählvarıatiıonen werden entwickelt.

2143 Der “Techniker‘’ espricht mıt den chülern’, ob iıhr Handeln schüleradäquat
WaTlT und diskutiert dıe erfahrenen Erzähl-Stärken und -Schwächen des ‘Leh-
rers’. Sie ein1gen sıch auf eiıne gemeinsame UurzkrıtL dQus Schülersicht, die
dann ın die olgende Auswertung des Plenums einfließt.

IS Z/u egınn der Auswertungsphase 1im Plenum erinnert der Übungsleiter dıe
Regeln des Feedback-Gebens, das sıch als Dienstleistung für den UÜbenden
erwelisen hat, und des Feedback-Annehmens, be1 dem dıe hren des Kuntisier-
ten sıch nıcht verschließen, sondern sıch den Vorschlägenen1/ Der Trzäh-
ler hat dıe Anregungen seiner Krıtiker, dıe seinem Weıterkommen interes-
s1ert sind, edenken und modifizieren.  18 Die „Feedback-Phase ist das
Verstär  gslernen gut ee1gnet. Hıer erhalten dıe Traimnierenden Lob, posıtıve
Hınweıise, aber auch In der aCcC gerechtfertigte tische Anmerkungen. Es

!wIırd VOIN den Beobachter(innen betont, Was gut gelaufen ist.
215721 Zunächst sehen und hören dıie Seminarteilnehmer dıe Erzählphase Das

aybac hat nıcht 11UT den des Vertiefens, sondern auch des Lernens
Modell Es verhindert, dıe UÜbung NUr nach den Evaluations-Indıkatoren SCH-
mentiert beurteılen.

Z ET Den Beobachtern INUSS möglıcherweıise eıt Korrektur ihrer Einschätzun-
SCH egeben werden.

2153 Der UÜbende begınnt dıie Selbstanalyse mıit der Beschreibung se1nes emotlona-
len und somatischen Befindens während des Erzählens VOT der ‘Klasse’. Kr 1C6-

konstrulert seinen Unterricht und artıkulıert, welche didaktische Intention
verfolgte und worauf be1 se1ner Erzählung besonderen Wert egte Mıt
der Indıkatoren übt Detailkritik, Pro undonabwägend.el sekundıiert
dem UÜbenden se1ın uUfOTr. Dıe ruppe darf 11UTr Verständnisfragen stellen, auf
keinen Fall besserwisserische Kritik äaußern.

17 Vgl aspar, Gruppenpädagogische Unterrichtsverfahren für den Religionsunterricht. Eıne
schulpraktısche Arbeıitshiılfe für Informatıon, Kommunikatıion, Kooperation, Stuttgart ünchen
B7T
18 Vgl Jendor{f£, Verbesserung des Lehrverhaltens durch Traimning methodischer Schritte (Micro-
teachıng), In 103 (1978) 794-801, 1er 797%.
19 Preil; Zehn Jahre Lehrverhaltenstraining |Anm 6| 105
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54 In der Nachbesprechung bewelisen dıe Beobachter durch den ortrag ıhrer be-

oründeten Eınschätzungen den Indıkatoren dıdaktısches en und naly-
sefähigkeıt. Diıe e chüler erganzen möglıcherweıse AUus ihrer Kurzkritik WÄäh-
rend dieser Phase hat der Erzähler jederzeıt das Recht nachzufragen und ist be-
strebt, eiıne Auseinandersetzung über die vorgetragenen Krıtikpunkte eröff-
NCN

216 Das Tramıng schlıe mıt einem VOoNnN en Studierenden Hause In e1Inar-
beıt erstellten Gutachten ab, In dem dıe Vorzüge und Nachteınle auf der Bez1e-
hungs- und auf der Inhaltsebene der erlebten rzählung klar herausgearbeıtet
S1nd.

Z ach der Dıskussion VON Z7Wel bıs dre1 Gutachten 1m Plenum kann das Tramıng
mıt demselben Tzanliler oder mıiıt eiıner anderen Lehrerpersönlıichkeıit ab TA1-
nıngsschrıtt 11 fortgesetzt werden.

Falsch ware CS, das Lehrverhaltenstraining AdUus welchenenauch immer
eın achpraktıkum elıg10n’ auszuspielen.6Iunterrichtspraktiıschen Veranstaltun-
CIl en iıhr Je e1genes O11 Das Lehrverhaltenstramning ist eın bıllıg abendes
Spar- oder Schnellprogramm für eın aufwendıiges Arbeıten 1mM Fachpraktıkum.

Fachpraktikum in Katholıscher elıgıon
Hospitation und Lehrverhaltenstraining egen darauf Wert, dass dıe Relıgı1onspädago-
g1ık Studierenden Anfang iıhres eges, er werden,

be1 profilıerten, enund Tiefen zeigenden Lehrerpersönlichkeiten Unterricht SC

hen und
Uurc problematıische Lehrer-Modelle Unterrichten lernen:
dıvergentes Unterrichtsverhalten unterschei1den WI1SSeN;
UrCc Konfrontation mıt dem eigenen Unterrichts-Bıil und Urc Selbstanalyse auf
die Spannung zwıischen eal- undenaufmerksam werden, ıhr gelungenes
Le  ernhalten aus- und misslungenes bbauen können;:
sıch In eiıne dıalogisch-argumentatıve Auseinandersetzung mıt iıhren kriterlenorien-
1ert Feedback gebenden Kommilıtonen verstricken lassen, TUn DOSI1tLV
empfundenes Lehrverhalten durchschauen und negatıv Gesehenes kritisch-kon-
strukt1ıv edenken und, daraus folgend, alternatıves Lehrverhalten angsam auf-
zubauen.

Im Fachpraktikum““ geht relıg1ıonspädagogische Theorıie ZUT Schule Was kann dieser
“Pflicht-Schulbesuch?*! den lerenden vermiıtteln?
e& Der kommenden Lehrergeneration werden dıe dringend notwendigen Verbindungs-

lIınıen zwıschen den theologıischen Fachwıissenschaften und der Relıg1onspädagogik
20 Vgl endortif, Fachpraktıkum elıgıon. Eın Leıtfaden den Praxısschock, München
Stuttgart 1994

Vgl endorff, Schulpraktıka In Katholıscher Relıgion der Justus-Liebig-Universıität in
Cneßen. Eın Erfahrungsbericht, In RpB 26/1 990, 12/-134; Irautmann, Das relıgionspädagogische
Tagespraktiıkum In Baden-Württemberg: abgelesen der Sıtuation der Pädagogischen Hochschule
Schwäbisch-Gmünd. Rahmen der schulpraktıschen Ausbildung Möglıchkeıten Anfragen, ın RpB
0/1992, 176-184



Kursus ZUF Verbesserung des Lehrverhaltens angehender Religionslehrer und -lehrerinnen 109

euttlic. Das verändert dıe Eıinstellung der Studierenden iıhrem Studium und
den ıhnen abgeforderten Leıistungen.
DasTa11l be1 Jungen Frauen und Männern mıiıt eiıner indıyıduellen relıg1-
ös-kırchlichen und relız1onspädagogischen 10grafie rel1ıg10nsdidaktıische Denkbe-
WESUNSCH uf Zukunft hın auslösen. Denn Relıgionsunterricht bleıibt dann 1iden-
tisch, WC sich urc seine Umestände dıe Jungen Menschen äandert
Dıe Praktıkanten verifizıeren oder falsıfizıeren be1 ıhren Unterrichtsversuchen VOT

heutigen chülern ihnen vorgelesene relıgz1onspädagogische TheorIle. AaDel werden
S1e oft SC  erzliche Alltagserfahrungen auf dem Praxısfeld °SC  le machen. Diese
aber lassen die 1erenden auf demeder Realıtät stehen kommen.
Das posıtıve, ernen Ordernde Le  erhalten, das während der VOTAaUSSCHANSCHCH
Schulpraktischen Studien 1m TINZIp kapıert wurde, ist aufden TUIStan! stellen,
ob 6S sıch ın alltäglıche omplexe Unterrichtssituationen übertragen lässt BeIll die-
SCI1 Versuchen darf cSs nıcht einem stereotypen Kopieren einmal erworbener Teıl-
fertigkeıiten des Unterrichtens kommen.
Im Fachpraktikum ‘Relıgion’ oeht CS aufkeinen Fall Imıiıtatıon des etreuenden
Mentors, der dıe relıg1onspädagogische Leistung des Praktıkanten testieren hat
Es geht Kreativıtät eiınes angehenden Jjungen ollegen, der seiınen Adressaten
hıer und Jetzt einen an  1} Unterricht anbıeten ll

Der Weg 1mM Fachpraktiıkum atholische elıgıon’ kostet dıe Lern- und Lehrgemein-
schaft ‘Student-Mentor’ vIiel eıt e1ım Mentor wırd VOT em eıne Diskurs- und e1IN-
uhlsame Fragefähigkeıt und beım Praktikanten eine nıcht übersehende Verände-
rungsbereıtschaft vorausgesetzt.

Vorbereitung des Fachpraktikums
Die Studierenden bereıten iıhr Fachpraktiıkum der UnLhversıtät unte Leıtung eines Do-
zenten schrıftlich VOL.

VO ersten, vorläufigen der Klasse’ über
dıe Reflexion ihres persönlıchen eZUgSs dem Thema  22 das mıt dem Mentor ab-
gesprochen wurde,
eine ogründlıche fachwıssenschaftlıche Auseinandersetzung mıiıt dem unterrich-
tenden ema,
dıie rhebung der Ausgangslage der chüler kommenden Unterrichtsthema,
dıe fac  1daktısche Konzeption der leinen Unterrichtsreihe bıs hın den
ausgearbeıteten Stundenentwürfen, dıe aber In der ege in jeder unmıttelbaren
Stundenvorbereıtung umzubauen S1INd. Auf dem Schreibtisch des Pr:  ı1kanten he-
SCH dann vorbereıtete Bausteıne, dıe noch NEeU zusammengefügt, erganz oder
ehauen werden müssen

JD Vgl Jendorff, Die Studentin das ema die SchülerInnen Schritte ın dıie erste relıg10ns-
unterrichtliche Praxıs, in CPB 112 (1999) 209-215 Hıer wiırd nachdrücklich auf dıe notwendıgen
Herz- und Kopf-Relationen der Studentin dem emahingewlesen, das s1e ın aherZukunft unter-
riıchten wırd.
23 7u den Schrıiıtten a) bıs e) vgl Jendorff, Fachpraktikum |Anm 201, RA
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Durchführung des Fachpraktikums

ährend des Praktıkums hat der angehende Relıgionslehrer vorrang1g dre1 ufgabenerfüllen“*:
selbstverantwortlich Unterricht erteıjlen. e1 ist eın wesentliıcher Qualitätsver-
ust den VOTauSSCBANSCHNCN Lehr- und Lernprozessen vermeıden:
krıterienorientiert und kritisch den gehaltenen Unterricht reflektieren. Dem Prak-
t1kanten ist . eın relıg1onspädagogisches agebuc schreıben. In diıesem
SINd eıne wertungslose Beschreibung der Unterrichtsversuche, deren Interpre-
tatıonen, möglıche Alternatıven eigenen Unterrichten SOWIE verstär-
kendes posıtıves und veränderndes negatıves Lehrverhalten aufzuzeichnen;
Veränderungen bedenken aufgrund der Anfragen des Mentors, der mıt dem Prak-
tikanten gemeınsam eınen Weg einem verbesserten Relıgionsunterricht geht

Für einen erfahrenen °Schulmann ist dıe UÜbernahme des Mentorenamtes eıne Chance
der Weıterbildung:
S Der ernende Mentor vollzıeht einen Perspektivenwechsel. Im Rücken der Klasse

hört und sıeht CT selne chüler anders als VO gewohnten ehrerpult dus Das sıch
i1hm eingeprägte der Klasse eria) eiıne Korrektur.
Der VOIN der Universıtät kommende Berufsanfänger frischt dıe theologischen Sach-
kenntnisse se1nes entors auf oder welıtet S1e aus

Es ist nıcht auszuschließen, dass der Beobachter eine ungewohnte, dieser erngrup-
DC aNSCMESSCHNC Schwerpunktsetzung oder eine von ıhm bıslang übersehene fach-
wı1issenschaftlıche oder -dıdaktıische Facette der unterrichteten emalı wahr-
nımmt.
Oder der Mentor Ört Cuc Sprachspiele und entdeckt Wege Überwindung VOIl

Lehrerdominanz, dıe selıne chüler nıcht Subjekten iıhres Lernweges werden
lässt
Möglıcherweise nımmt der erfahrene atgeber eın Rollenverständnis des Re-
lıgıonslehrers wahr Der Praktıkant, dem e1in speziıfisches Charısma eigen 1st,
stellt sıch nıcht als Be-Lehrer, sondern als Mentor dieser Lerngruppe und Moderator
Jugendlıcher Auseinandersetzungsprozesse dar.
urch das Handeln des Jungen ollegen, das VON Experimentierfreude geprägt ist,
kann dıe Methodenmpalette des alten “Schulmannes’ HNCUC Farben bekommen.

Das Fachpraktikum ‘Relıgion" ist keıine Antızıpatıon, ohl aber eın realıtätsnaher Vor-
geschmac der ufgaben In der zweıten Ausbiıldungsphase, In der eın Referendar VOT-

rangıg selbst relıgionsdidaktische TODIeEmMEe lösen hat
Relıgionspädagogische Vorlesungen, Hospitationen, Lehrverhaltenstraining und das
Fachpraktikum sınd gleich bedeutsame Wegebausteine, nach der unıversıtären Aus-
bıldung den tatsächlıchen oder vermeıntlıchen °“Prax1isschock)’ ZUuU mınımtleren. Dıiıe vier
aufeinander bezogenen Lehrveranstaltungen dürfen VONN eiıner verantwortungsvollen
Universitätsverwaltung, dıe Wert aufPraxisorientierung der (Relıgıions-)Lehrerausbil-
dung legt, weder inhaltlıch noch finanziell gegeneinander ausgespielt werden.

24 7u den folgenden Schritten a) C) vgl Jendorff, Fachpraktikum 2014; 1A3}


